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Mittwoch

den 29. November.

Fönfundfunfzigſter

Jahrgang.

(Tageblatt.)
Pierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnuſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß wir der Königlichen Eiſenbahn- Direction zu Erfurt auf Grund und nach Maß-

gabe des S 5 des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni 1874 die Genehmigung zur Aufnahme der generellen Vorarbeiten
für eine normalſpurige Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Teuchern über Taucha und Lützen nach Markranſtädt auf diesſeitigen Gebiete
ertheilt haben.

Merſeburg, den 17. November 1882.

Der Bezirksrath.
Vorſtehendes bringe ich hierdurch den betheiligten Ortsbehörden unter Bezugnahme auf 8 5 des Enteignungsgeſetzes vom 11. Juni 1874

mit dem Veranlaſſen zur Kenntniß, den Jngenieuren ſowie deren Arbeitern bei Aufnahme der zum Bahnbau erforderlichen Arbeiten keine Schwierig-
keiten zu bereiten.

Merſeburg, den 27. November 1882.

(gez.) von Dieſt.

Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

ſelben nicht immer ſo wohlauf wie die ſprich Preußiſcher Landtag.Die Erhöhung der Holzzölle wörtlichen Brombeeren zu haben ſind, ſo iſt man
wird, wie von der Oppoſition des Landtages, von auf eine neue in der That unvergleichlich billige Abgeordnetenhaus.
gewiſſen fortſchrittlichen Organen bekämpft, noch Sorte von Gegengrinden gekommen. „Der 8. Sitzung Montag 27. November 1882.
bevor ſie beantragt worden iſt und zwar mit Wald,“ ſo wird mit Hilfe eines aus dem Zu- Die Debatte über die Erhöhung der Holzzölle wurde
Gründen von wahrhaft unvergleichlicher Faden- ſammenhang geriſſenen Helfreichſchen Citats aus zu Ende geführt. Den Angriffen der Abgg. Büchte

S J O J v k. J C F J t J d i t o 7 2ſcheinigkeit. Es macht uns das ein nochmaliges einander geſetzt „der Wald ſoll um ſeiner ſelbſt alte n Du V ß u TZur f. dieſe wicht nei ſo wo don f Fei P ſſtatirte niſter Lucius, daß esZurückkommen auf dieſe wichtige Angelegenheit willen conſervirt werden; auf ſeine Renta- Erhöhung der gölle auf Bau und Nuuholz handle, und
zur Pflicht. bilität kom mt es nicht an und der Wald- daß dieſe Erhöhung nöthig ſei, um unſere Wälder ertrags-

Wir haben bereits früher auseinander zu ſchutz müßte fortdauern, auch wenn unſere Forſten fähig zu machen, und der Konkurrenz, die aus dem Raub
ſetzen Gelegenheit gehabt, daß für eine Erhöhung gar nichts mehr abwürfen!“ Gewiß iſt die bau in ausländiſchen Wäldern hervorgehe, wirkſam zu be

3 gegnen. Abg. Windthorſt (Centrum) erklärte dem Abg.do 5 J v 9 litt J Sder Holzzölle gewichtige und unwiderlegliche Erhöhung der Rentabilität nicht der erſte und Kiert gegenüber mit ziemlicher Gereiztheit, er wiſſe
Gründe ſprächen. Das ſonſt bei der Polemik nicht der einzige Geſichtspunkt, dem man zu heute noch nicht, wie er über die Holzzölle abſtimmen werde.
gegen Schutzzölle übliche Hauptargument „wenn folgen hat und unzweifelhaft müßten unſere Die Frage gehöre in den Reichstag und es fehle hier an
die einheimiſche Production nur die gehörige Ent Forſten in jedem Falle, auch demjenigen e e bat ihre m n Walger u
wicke F 2fähigkeif r r weſentlichen eba te Uber e )eſtu VBerwa ung wirdwickelung und Conecurrenzfähigkeit erlangt hätte, weiterer Verringerung ihrer Rentabilität, ge der Reſt des Etats der Landwirthſchaſts Verwaltung ge
bedürfte ſie keines Schutzes“, trifft wir er ſchont werden wozu aber ſoll dieſe Schon nehmigt, ebenſo der Etat des Staats- Anzeigers, der de
innern nochmals daran vorliegenden Falls ung mit der Aufbringung von Opfern verbunden hbattelos angenommen wird. Außerdem wurden die Etats
nicht zu, weil die nach Deutſchland eingeführten werden, die vermieden werden können Auf der Landesvermeſſung, der auswärtigen Angelegenheiten
fremden Hölzer Productes eines Raubbaues ſind, ſolche unnöthige Opfer aber läuft es hinaus, e ler i Wate Wage
deſſen Nachahmung von keiner Seite empfohlen wenn wir uns die Rentabilität der einheimiſchen Dienſtag 11 r ß pt. Fvrng
wird. Um mit d ſkandinaviſchen Waldproducte durch die Concurrenz von Aus-
u. ſ. w. Walderzeugniſſen bezüglich des Preiſes ländern herabdrücken laſſen die an die für uns aconcurriren zu können, müßten die deutſchen maßgebenden Productionsbedingungen nicht ge- Telegraphiſche Rachrichten.
Wälder in ebenſo rückſichtsloſer Weiſe ruinirt bunden ſind. Dieſe durch die ausländiſche Con- Kroſſen, 27. Nov. Der frühere Miniſter
werden, wie diejenigen der Kiölen, der oberen currenz geſchädigten „Wir“ ſind aber keineswegs präſident Frh. Otto v. Manteuffel iſt geſtern an
Weichſel oder des oberen Niemen und davon einzelne „ſelbſtiſche Producenten“, ſondern eigent einer Luftröhren-Entzündung geſtorben.
will begreiflicher Weiſe Niemand etwas wiſſen. lich alle Deutſche: in Preußen wie im übrigen Frankfurt a. 27. Nov. Der Main

Ebenſo verſagt den Holzzöllen gegenüber Reich iſt bekanntlich ein ſehr großer Theil der iſt bereits hoch angeſchwollen und während der
das zweite Lieblingsargument der Freihändler, Waldungen Eigenthum des Staats und der vergangenen Nacht noch rapid geſtiegen, ſo daß
der Einwurf der „Vertheuerung eines nothdürf- Communen und jeder Pfennig mehr, den die die unteren Stadttheile an beiden Ufern völlig
tigen Lebensbedürfniſſes“. An der Hand einer ſelben einbringen, kann von der Summe mühſam unter Waſſer ſtehen. Die Höhe des Waſſers iſt
ganzen Anzahl zwiſchen deutſchen Käufern und aufzubringender Steuern in Abzug gebracht werden. heute früh 21 Fuß, und das Waſſer ſteigt noch
ausländiſchen Verkäufern abgeſchloſſenen Verträge, Außerdem aber würde unſer geſammtes National- immer; es iſt jetzt bis zum Römer und zum
nach welchen im Falle der Zollerhöhung eine einkommen erheblich geſteigert werden, wenn die Dom vorgedrungen. Der höchſte Waſſerſtand im
entſprechende Preisermäßigung Platz greifen ſoll, deutſche Forſtwirthſchaft in die Lage käme, ihre Jahre 1845 iſt beinahe erreicht. Es ſind Vorſichts
iſt der Nachweis geliefert worden, daß eine Holz Producte in einem größeren als dem bisherigen maßregeln ergriffen, und die freiwillige Feuer-
vertheuerung in keinem Falle zu fürchten ſteht, Maßſtabe und unter günſtigeren als den ſeit dem wehr iſt in Thätigkeit.
weil die polniſchen, ſkandinaviſchen u. ſ. w. Jahre 1865 obwaltenden Bedingungen abſetzen Frankfurt a. 27. Nov. Jn Folge
Wälderverwüſter und Holzverſchleuderer ihre Pro zu können und gleichzeitig die niedrigeren Eiſen eines geſtern bei Kitzingen ſtattgehabten Wolken
ducte um jeden Preis loszuſchlagen bereit ſind. bahntarife zu erlangen, die des Auslandes wegen bruchs ſtieg der Main fortdauernd die an das
Weſentlich handelt es ſich überhaupt nur darum, zur Zeit nicht möglich ſind. Mainufer grenzenden Straßen ſind überſchwemmt.
für die deutſchen Nutzhölzer eine entſprechendere Es giebt kaum einen andern Artikel, von Der Pegel, welcher geſtern Mittag 475 Centi-
Verwendung, als diejenige zu Feuerungszwecken dem ſich ſo bedingungslos wie von dem Holze meter zeigte heute Vormittag um 10 Uhr 525
zu ermöglichen und an ihre Stelle die niederen behaupten ließe, daß ſeine höhere Verzollung ſich Centimeter.
Gattungen treten zu laſſen. als Gewinn für die Staatskaſſe und für die ein- Köln, 27. Nov. Der Rhein und ſeine

Mit den gewohnten Einwendungen gegen heimiſche Production darſtellen würde, ohne Nebenflüſſe ſteigen noch anhaltend; der Waſſerdie Erhöhung beſtehender Zollſätze ſt es alſo daß von einer Schädigung des Jnter- ſtand hat bereits die Höhe vom Jahre 1876

nichts, weil dieſelben auf Holz und Holzzölle eſſes der Conſumenten die Rede ſein überſchritten und beträgt hier und bei Koblenz
nicht paſſen. Da nun aber um jeden Preis Ein könnte. Daran muß feſtgehalten und da 880 Etm., bei Bingerbrück 556. Der Waſſer-
wendungen erhoben werden ſollen, und da die nach muß verfahren werden. ſtand der Moſel bei Trier beträgt 730. Der
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Regen dauert allenthalben fort, die Verkehrs-
ſtörungen mehren ſich.

Wiesbaden 27. Nov. Wegen Ueber-
ſchwemmung des Geleiſes bei Hochheim iſt der
Bahnverkehr zwiſchen Wiesbaden und Frankfurt
a. M. eingeſtellt. Der Rhein ſteigt immer weiter,
alle Rheinorte ſing überſchwemmt, die Nahe und
die Lahn führen große Waſſermaſſen zu, die
Bäche ſind angeſchwollen, die Felder ſtehen weit
hin unter Waſſer.

MWannheim, 27. Nov. Der Waſſerſtand
des Rhein betrug heute früh hier 810 Ctm. und
hatte ſomit hier den bisherigen Höhepunkt dieſes
Jahres erreicht, der Neckar iſt hier auf 858 Etm.
gefallen. Das Wetter ſcheint ſich jetzt aufzu-
klären und iſt daher eine Abnahme des Waſſers
zu erwarten.

Wiebrich, 27. Nov. Die Pegelhöhe des
Rheins beträgt 602 CEtm., nur 11 Etm., weniger
als im Jahre 1862. Der Bahnhof von Kaſſel
iſt überſchwemmt.

Wern, 27. Nov. Durch die geſtern erfolgte
Abſtimmung des ſchweizeriſchen Volkes wurde
der Bundesbeſchluß betreffend die Ausführung
des Schulartikels der Bundesverfaſſung (ſtaatliche
Leitung des Primärunterrichts und Anſtellung
eines eidgenöſſiſchen Schulinſpektors) mit 301,352
gegen 167,221 Stimmen abgelehnt.

Rizza, 27. November. „Durch das Platzen
einer Dynamitpatrone, welche an den Eingang
zu den Spielſälen von Montecarlo gelegt war,

wurde geſtern Abend ein Aufſeher verwundet.
Ein als der That verdächtiger Jtaliener wurde
in Haſt genommen.

Condon, 27. November. Der Herzog von
Edinburg befindet ſich auf dem Wege der Ge-
neſung.

Dublin, 27 Nov. Die Polizei verhaftete
geſtern einen Amerikaner, Namens Ryan, welcher
der Betheiligung an dem Mordanfalle auf die
Polizei verdächtig erſcheint. Der Vicekönig hat
eine Unterſuchung des Vorfalls angeordnet.

Konſtantinopel, 27. Nov. Aſſim Paſcha
iſt an Stelle Said Paſchas zum Miniſter des
Auswärtigen ernannt worden. Von der
Pforte iſt am 25. d. M. an ihre Vertreter im
Auslande ein neues Rundſchreiben über die
montenegriniſche Grenzfrage verſendet worden,
in welchem das Verlangen wegen Entſendung
von Kommſſarien der Mächte erneuert wird.
Hinſichtlich der einen Flächenraum von 39
Quadratkilometern umfaſſenden Status quo-
Grenze heißt es in dem Rundſchreiben, die dies
bezügliche Meinungsverſchiedenheit ſei wieder-
holt reiflich geprüft worden, ſchließlich habe der
Fürſt von Montenegro eine Löſung auf der
Baſis einer gleichmäßigen Theilung des Gebietes

Roman von O. Bach.
(Nachdruck verboten!)

(Fortſetzung.)

Die junge Zigeunerin Jnez, die mit ihrer
Bande auf Sesceny's Gütern vagabondirend
herumzog und, weil man ſie von dort vertreiben
wollte, um Gnade flehend zu dem jungen Grafen
Sesceny gekommen war, hatte dieſen entzückt.
Die Schönheit der jungen Dirne, ihre angeborene
Grazie und Urſprünglichkeit genügten, das leiden-
ſchaftliche Herz des jungen Mannes zu entzünden.
Er hörte und ſah nur Jnez; er fühlte, daß das
reizende Zigeunermädchen von dem Strahl der
Liebe getroffen war, ſeine glühenden Augen ſich
nicht von ſeinem Antlitz zu wenden vermochten,
und der Entſchluß, Jnez von der Bande zu
trennen, um ſie bei ſich zu behalten, war ſchnell
gefaßt.

Jnez blieb, während ihre Angehörigen ver-
gebens ſie ſuchten, auf dem Schloſſe des Guts-
herrn verſteckt und vergaß unter ſeinen glühen-
den Liebkoſungen der Freunde, Eltern und
Genoſſen. Dem Grafen erſchien die Liebeszeit
mit dem ſchönen Mädchen entzückend; er über-
ließ ſich ungeſtört dem Zauber einer erwiderten
Liebe, der ſtürmiſchen Zärtlichkeit des Mädchens,
welches wähnte, die ſchöne Zeit ſei unvergänglich.

Jnez dachte zuerſt nicht an vergangene
Tage zurück. Die prächtigen Kleider, die reichen
Geſchenke, die der Graf ihr überreichte, ließen
ſie die aufgegebene. Freiheit nicht vermiſſen und
der ſtete Ungang mit dem jungen Edelmann

zwiſchen der Türkei und Montenegro in der

Weiſe acceptirt, daß der Ort und Hügel von
Matamoſch jedenfalls bei der Türkei verbleiben
ſolle und Montenegro durch die Abtretung eines
gewiſſen Theils des an Montenegro anſtoßenden
Gebietes von Sertch entſchädigt werde. Die
Pforte habe dies beſchloſſen und ihr Kommiſſar
ſei mit den entſprechenden Jnſtruktionen verſehen.
Die Mächte haben, wie ein geſtriges Reuterſches
Telegramm hervorhebt, auf dieſe Einladung noch
nicht geantwortet.

Rom 26. Novbr. Die durch verſchiedene
Zeitungen gelaufene Nachricht, daß das Miniſte-
rium die Entlaſſung des Unterſtaatsſekretärs im
Miniſterium des Aeußeren, Baron Blanc, ange-
nommen habe, iſt unbegründet. Der ruſſiſche
Miniſter des Aeußeren, von Giers, wird ſammt
Familie am Mittwoch hier erwartet.

Welgrad, 26. November. Die ſerbiſchen
Kommiſſäre ſind behufs Abſchluſſes des ſerbiſch-
deutſchen Handesvertrages nach Berlin abgereiſt.

Brindiſt 27. November. Nubar Paſcha
hat ſich an Bord des „Tanjore“ nach Alexandrien
eingeſchifft.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Halle, 25. Novbr. Jn der geſtrigen Ma-
giſtratsſitzung wurde der Beſchluß der Bau-
Kommiſſion, die Anlegung einer Eiſenbahn zur
Verbindung des Bahnhofes mit der Saale, ein
ſtimmig genehmigt.

Leipzig 26. Novbr. Seit dem Bußtag
haben wir wieder Hochwaſſer, die Fluthbetten
und die Flüſſe ſind ausgetreten und zeigen ſich
die Niederungen überſchwemmt; namentlich die
Ortſchaften Connewitz, Lösnig, Dölitz, Schleuſig,
Zſchocher c. ſind wieder mehr oder weniger von
der Hochfluth berührt. Auch das neue Schützen-
haus iſt in dem Maße von Hochwaſſer umgeben
daß es nur auf dem Wege über den Kuhthurm
zu erreichen iſt. Ein ſchmuckes Segelboot be-
nutzte geſtern die Gelegenheit, die große Waſſer-
fläche vor dem neuen Schützenhauſe zu durch

kreiſen. (Leipz. Tgbl.)Seyda. Auf die Mähr hin, daß ſich in
unſern Forſten ein Wildſchwein aufhalte, thaten
ſich bis an die Zähne bewaffnete, des edlen
Waidwerks kundige und unkundige Männer von,
ſagen wir X, Y und Z zuſammen, um die Sau
abzufangen. Nach Umſtellung des Waldes be-
gann ein weidliches Treiben, wobei nicht weniger
als 6 Haſen und 1 Fuchs zum Vorſchein kamen,
die Sau aber entkam. Sie war nämlich von
Haus aus zahm, gehörte einem Bäuerlein, das
ſich beim Transport derſelben „Einen“ gekauft
und auf Streu zum Ausruhen geſetzt hier ein-
geſchlafen war. Jnzwiſchen hatte ſich die Sau

W rS r t e S Jverfeinerte ihre wilden Sitten und lehrte ſie den
in der beſſeren Geſellſchaft üblichen Ton.

Der Kammerdiener des Grafen, Monſieur
Lepelé, der Vertraute ſeines jungen Herrn, lehrte
ſie in den einſamen Stunden, wenn der Graf
abweſend war, franzöſiſch ſprechen, und das
Naturkind, das in Froſt und Hitze unter freiem
Himmel geſchlafen, welches die nackte Erde nur
als ihr Lager kannte und von dem theils
erbettelten, theils geſtohlenen Brode ihrer Ange
hörigen lebte, war bald in eine elegante, an
Luxus gewöhnte Dame umgeformt.

Jnez' lebhaftes durch nichts gezäügeltes
Temperament, die daraus entſtehende Launen-
haftigkeit wirkten belebend auf die von tauſend
Genüſſen erſchlafften Sinne Sesceny's, und was
bisher noch Keiner gelungen, den Ungarn
dauernd zu feſſeln, gelang Jnez. Mit dem feinen
Takt, der den meiſten Evatöchtern eigen, hatte
ſie bald die Schwächen des Geliebten entdeckt;
ſie lernte begreifen, wodurch ſie ihn an ſich ketten
könne, und was anfangs Naivität, Urſprünglich-
keit geweſen, wurde raffinirte Coquetterie. Der
Winter verging ihr im ſüßen Liebestaumel.

Jnez blühte dabei immer reizender empor;
es ſchien, als hätte ihre Schönheit nur der
Pflege bedurft, um ſich in ihrer ganzen Pracht
zu entfalten, denn als der Frühling von neuem
bewachte, hätte wohl ſchwerlich Jemand in der
zierlichen, eleganten, jungen Dame, die nur ſelten
das Schloß verließ, die junge Zigeunerin erkannt,
die damals hungernd und friernd an die Pforte
geklopft hatte.

Und doch wurde Jnez jetzt traurig. Stunden-

Kronprinz insbeſondere die Pflege der

d d en

entfernt, war von Leuten geſehen, und natürlich
für ein Wildſchwein gehalten worden. Beim
Treiben fand man den Schläfer und bald nachher
auch die Sau. (Wittenb, Krsbl.)

Vermiſchte s.
Einen liebenswürdigen Zug patriarcha-

liſcher Fürſorge und Theilnahme an dem Leben
ſeiner Bornſtedter Unterthanen weiß die „N. A.
Z.“ vom Kronprinzen zu erzählen. Derſelbe in-
ſpicirte (wie er das häufig thut) am Mittwoch
die dortige Schule, um einen neu berufenen
Lehrer und ſeine Unterrichtsweiſe kennen zu
lernen der hohe Herr wollte alsdann nur noch
einen controlirenden Blick in die erſte Claſſe
werfen, als plötzlich der Briefträger mit einer
Depeſche an den Lehrer Matthias eintrat, durch
welche derſelbe an das Sterbebett ſeiner hoch-
betagten Mutter in einem Dorfe bei Spandau
berufen wurde. Der Kronprinz forſchte nach
dem offenbar ſchmerzlichen Jnhalte der Depeſche
und erklärte ſofort dem Lehrer, daß derſelbe un-
verzüglich abreiſen müſſe, um noch den letzten
ſehnſüchtigen Wunſch ſeiner Mutter zu erfüllen.
„Aber meine Claſſe die Kinder“ ſtammelte
der Lehrer. Gehen Sie, antwortete der hohe
Herr, die werde ich übernehmen, bis um 11 Uhr
der Prediger zum Confirmandenunterricht kommt;
eilen Sie nur, daß Sie Jhre gute Mutter wo-
möglich noch lebend antreffen. Und ſo übernahm
der Kronprinz des deutſchen Reiches und von
Preußen in der That das Amt des Lehrers in
der 1. Claſſe der Bornſtedter Schule und prüfte
die Kinder von 10 bis 11 Uhr in der Geſchichte
der Reformation, hier und da treffende Schil-
derungen geſchichtlicher Perſönlichkeiten und That-
ſachen jener großen Zeit mit einflechtend. Nach
dem er um 11 Uhr die Kinder dann entlaſſen,
fuhr er bei dem nichts ahnenden Paſtor und
Schulinſpektor vor, machte demſelben Mittheilung
von der plötzlichen Abreiſe des 1. Lehrers und
zeigte gleichzeitig an, daß er noch beim Confir-
mandenunterricht hoſpitiren wolle. Und ſo ge-
ſchah es: Noch dreiviertel Stunde folgte er mit
Aufmerkſamkeit dem Unterricht, lobte zwar die
Leiſtungen, tadelte aber bei der Jnſpektion des
Buches den abgenutzten Zuſtand vieler Bibeln,
die auf ſeinen Befehl und ſeine Koſten ſofort er-
neuert werden ſollten. Wenn man für die Zu-
kunft das Leben unſeres Kronprinzen zeichnen
wird, ſo wird man gewiß auch dieſes liebens-
würdigen Zuges nicht vergeſſen, aus welchem
nicht blos die liebevolle Theilnahme an den Ge-
ſchicken ſeiner Untergebenen, ſondern vor Allem
wieder die Treue und der Ernſt hervorleuchtet,
mit welchem unſer Herrſcherhaus und le
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lang ſaß ſie am Fenſter und ſtarrte hinaus in
den an das Schloß grenzenden Wald, ſchaute
mit ſchmerzlich zuckendem Munde auf die mit
friſchem Grün ſich belaubenden Bäume, lauſchte
mit zurückgehaltenem Athem auf die Vogel-
ſtimmen, die friſch und fröhlich ihren Geſang
erſchallen ließen. Jhr heiteres Lachen, ihr
munteres Lied verſtummten nach und nach, und
als endlich an dem Schloſſe des Grafen Zigeuner-
banden vorüberzogen, als ſanfte Klagetöne einer
Geige zu ihr drangen, die der braune Zigeuner-
jüngling ihr entlockte, da ſchien ein neuer Geiſt
in ihr zu erwachen. Heftig erregt wies ſie jede
Freundlichkeit des Grafen zurück, mit verweinten
Augen ging ſie unruhig im Hauſe umher.

Sesceny ſah, was Jnez fehlte: ihr Zigeuner-
blut regte ſich; ſie ſehnte ſich fort aus den be-
engenden Räumen, hinaus in die erwachende
Natur, nach ihrem Volke, dem ſie entflohen war
und welches zurückkehrte, um, ſo ſchien es ihr,
ſie zu ſuchen. Bei dem Gedanken, Jnez zu ver-
lieren, erwachte die volle Liebe Sesceny's zu ihr,
die bei ruhigem Beſitz ſchon im Verlöſchen be-
griffen war, und er fing an, das Mädchen zu
bewachen, ohne daß Jnez es bemerkte. Man
hatte wieder Zigeuner im Walde geſehen, Herr
Lépelè wollte die Angehörigen der Jnez darunter
entdeckt haben, und dieſe Annahme fand Be-
ſtätigung, als am Abend dicht unter den Fenſtern
des Schloſſes eine leiſe Melodie erklang, die
Jnez oft zur Guitarre ſang.

(Fortſetzung folgt.)
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ſchule, als der e n undeſittung ſich angelegen ſein läßt.Wluherg Da No. Ueber das Piſtolen
Duell zwiſchen dem Hauptmann Emmerich und
Studioſus Daudt erfolgen jetzt folgende authen-
tiſche Mittheilungen Student Daudt, ein ge-
borener Braſilianer, früherer Corpsburſche der
„Queſtphalia“ zu Würzburg, im letzten Semeſter
zu München immatriculirt und ſeit einiger Zeit
zu Würzburg auf Beſuch, ging am verfloſſenen
Sonnabend aus dem Schäfflein'ſchen Laden auf
der Mainbrücke, als an ihm Hauptmann Emme-
rich mit ſeiner Frau vorbeiging. Da Daudt
dieſe Frau betrachtete, ging Hauptmann Emme-
rich erregt auf ihn zu und gab ihm eine Ohr-
feige mit dem Ausrufe: „Verdammter Laus-
bube.“ Daudt ließ ihn infolge deſſen auf Piſtolen
fordern, und zwar auf 5 Schritt Barrière,
welche Forderung auch noch am nämlichen Nach-
mittag von dem ſeitens des Hauptmanns E. zu
ſammen berufenen Officiersehrengerichte genehmigt
wurde. Am Sonntage früh fand ſodann die
Piſtolenmenſur im Guttenberger Wald ſtatt. Dem
Studenten Daudt wurde von einem ſeiner Corps-
brüder und dem Hauptmanne E. von einem
Offizier ſekundirt. Der Unparteiiſche war eben-
falls ein Offizier. Als Letzterer etwa 10 Tem-
pos gezählt hatte, ſchoß Daudt auf ſeinen Geg-
ner und traf ihn in die Stirne, ſo daß dieſer
ſofort lautlos niederſank. Hauptmann E. hat
weder gezielt noch geſchoſſen und ſcheint Letzteres
abſichtlich unterlaſſen zu haben, obgleich er Zeit
genug hierzu gehabt hat. Nach der That ergriff
Student Daudt die Flucht. (Leipz. Tabl.)

London 24. November. Die Eiſenbahn-
brücke von Bromley an der London -Chatham-
und Dover Eiſenbahn brach heute Morgen zu-
ſammen, 7 Arbeiter haben dabei das Leben ein-
gebüßt, mehrere Perſonen ſind verwundet. Die
für die Reiſe nach dem Continent beſtimmten
Züge haben in Folge des Unfalls nicht abgehen
können.

Jn H. hatte ein Bauer die üble Ange-
wohnheit, ſich ſonntäglich in der Kirche mit
ſeinen Nachbarn faſt überlaut zu unterhalten.
Da hatte der dortige Lehrer den Einfall ein
Radikalmittel anzuwenden. Als der Bauer beim
Eintritt in die Kirche das gewohnte Geſpräch
mit ſeinem etwas ſchwerhörigen Nachbar auf-
nahm, begann der Lehrer ſein Orgelpräludium
mit den zarteſten Stimmen und verſtärkte nach
und nach die Regiſter, ſo daß der Bauer zu
immer lauterem Sprechen genöthigt wurde. Als
letzterer auf einmal ſich ſeinem Nachbar mit weit
geöffnetem Munde zuwendete, da macht der
Lehrer, der den richtigen Zeitpunkt beobachtet,
eine Kunſtpauſe, die der geſchwätzige Bauer im
Eifer ſeines Geſprächs mit dem im höchſten Forte
geſchrieenen weithin vernehmbaren Worten aus-
füllte: „Der eene hatte aber a krummes Horn.“
Die beiden hatten vom Ochſenhandel geſprochen.
Der Bauer war kuriert. Er begab ſich nach der
Kirche zum Lehrer und ſagte zu ihm: „Herr
Lehrer, wenn Sie mir die Schande nicht angethan
hätten, es wäre mir auf 3 Simmern Korn nicht
angekommen.“ (Nbg. Krsbl.)

Der Anbeter des Fräulein Lehmann.
Lehmann hat eine reizende Tochter, natürlich
heißt ſie Elſe der die böſen Männer bewun-
dernd nachſchauen. Aber Elſe iſt klug und blickt
züchtig vor ſich hin. Eines Tages erhält ſie
folgende patſchuliduftende Epiſtel: „Angebetes
Fräulein! Schon lange bin ich in heftiger Liebe
für Sie entbrannt! Sie würden mich zum Glück-
lichſten aller Sterblichen machen, wenn Sie mir
geſtatten wollten, Jhnen dies mündlich zu ſagen.
Heute Abend 6 Uhr, Ecke der Leipziger- und
Friedr ichſtraße. Erkennungszeichen: Jch trage
einen grauen Ueberzieher, ſchwarze Beinkleider
und in der Hand eine rothe Roſe. Der Dienſt-
mann wartet auf Autwort.“ „Papa,“ ſagt
Elſe, „willſt Du den Brief nicht beantworten,
Du ſchreibſt ſolche deutliche Handſchrift.“
Und Lehmann antwortet, wie der „vBerliner
Börſen Courier“ zu erzählen weiß, wie folgt:
„Mein Herr! Meine Tochter hat heute grade
keine Zeit, aber kommen ſie nur pünktlich an die
bewußte Ecke, Sie können mir dann geſtehen,
was Sie drückt. Erkennungszeichen: Jch trage
einen ſchwarzen Ueberzieher, graue Beinkleider
73 v T an e derben Knotenſtock.“

er Empfänger Lehmann's Handſchrift auwohl deutlich e ä Da ſwriit ans

(Vertrauensvoll.) Ein Bauer kommt zur
Kaſſe eines BankJnſtitutes und wünſcht gegen
einen Hundertmarkſchein Silber einzuwechſeln.
Er empfängt von dem Kaſſierer eine Hundert-
markrolle, und auf die Frage, ob dieſelbe richtig
den Beſcheid, ſolche nachzuzählen. Er beginnt
zu zählen, zählt bis 71, 72, 73, und ſtreicht den
Reſt mit den Worten ein: „Nun, wenn's bis
dahin richtig war, wird auch der Reſt richtig ſein.“

Denn ſo bin ick.
Vor einem Berliner Gericht fand vor

Kurzem folgende Verhandlung ſtatt: „Angeklagter
Auguſt Knoche, wie alt ſind Sie?“ fragte der
Präſident, worauf der Angerufene antwortete:
„Jck befinde mir noch in meine beſten Jahre,
trotzdem mancher mir älter taxirt, denn
warum weil ick mir immer ſo retiré jehalten
habe, un als Familienvater nich in die VDeſtillen
herumloofe und meine Jeſundheit ſchädige, ſondern
det Abends in'n Familjenkreis wirke, denn ſo
bin ick. Präſ.: Jhr Familienleben geht uns
nichts an, antworten ſie kurz und bündig und
enthalten Sie ſich aller überflüſſigen Redens-
arten. Angekl.: Nu denn, 42 Jahre. Präſ.
Sie ſind Schneider Angekl. det eigentlich
nicht, ick bin Garderoben-Reſtaurateur, indem
ick bloß alte Sachen wieder wie uf't neie herſtelle
und alle Flecken jründlich reinige, wat mir
manche Mühe verdrießen läßt, denn wenn ick
mal wat mache, denn mach ick det ooch ordentlich,
denn ſo bin ick. Präſ. Sie ſcheinen aber
nicht nur die Flecken in den Kleidungsſtücken zu
entfernen, ſondern dieſe ſelbſt, denn Sie ſind
angeklagt, dem Kaufmann Schönherr einen Rock,
der Jhnen zur Reinigung übergeben wurde,
unterſchlagen zu haben. Angekl. (mit ſehr er-
hobener Stimme): Herr Jerichtshof, det mag
een ſcheener Herr ſind, der Präſ. Vor allen
Dingen mäßigen Sie Jhre Stimme, wir ſind
nicht ſchwerhörig. Angekl.: Kann ick denn
davor, det ick ſo'n kräftijes Orjan habe Jck habe
früher bei alle Jeſangvereine ſtets den zweeten
Baß jeſungen. Präſ. Machen Sie nur keine
weiteren Bemerkungen, die nicht zur Sache ge-
hören, bekennen Sie ſich ſchuldig oder nicht
Angekl.: Det muß ick mit een janz beſtimmtes
Nee zur Behauptung bringen, indem meine
Unſchuld wieder janz und jar jereinigt werden
muß un ick uf meine Ehre wat halte, denn ſo
bin ick. Präſ. Das iſt inſoweit ein ſehr
lobenswerther Grundſatz, Sie ſcheinen aber in
dieſem Falle doch davon abgewichen zu ſein, wie
verhält es ſich denn nun mit dem Rock?
Angekl.: Da is weiter kein beſonderet Verhältniß
bei, als dat ick ihn wieder wie neu jemacht hatte,
wat jewiß nicht leichte war, weil der Mann en
Materialiſte is un nebenbei jeſagt, ein großer
Schmierfinke. Präſ.: Haben Sie denn den
Rock dem Eigenthümer wieder zugeſtellt
Angekl.: Nu nee, indem er mir abwendig geworden
war. Die Sache liegt nämlich ſo, als ick ihn
wieder ſcheene proper jemacht hatte, konnte ick
mein Biegeleiſen nich finden, un ick ſage zu mein
kleenes Mädchen, wat leider verſtorben is, ick
ſage, Klärchen ſage ick, ſehe mal hier nebenan
drei Häuſer uf'n Hof, da wohnt ein Schneider,
der Müller heeßt, da bring mal den Rock hin
und ſage ihm, er ſolle ihn uffbiegeln, und er
ſollte et gut machen und wat dat machen dhäte,
det wollte ick ihm voch reel bezahlen, denn ſo
bin ick. Sie beſorgt det nu voch, als ick ihn
det Abends wieder holen will, da is der Rock
da jarnich abjejeben worden, un det arme Kind
muß ſich woll geirrt haben, ick habe überall
jefragt un ſpekulirt un hab et nich rauskriegen
können. Präſ. Sie ſollten ſich ſchämen, uns
dergleichen Lügen aufzutiſchen, der Rock iſt ſpäter
bei dem Trödler Dammers gefunden worden,
wo Sie ihn verſetzt haben, wie uns der Zeuge
Dammers auch bekunden wird. Angekl.: Nu
bitt ick aber voch eenen zu jrißen! Und ſo'n
Mann, der eegentlich jar keen reellet Geſchäft
hat, ſoll jegen mir zeigen Jck verlange, det der
Mann ſein Buch ufſchlagen dhut, ob ick in
Monat Juni drinſtehe. Präſ.: Wer hat
Jhnen denn geſagt, daß Sie den Rock im Monat
Juni verſetzt haben ſollen Sehen Sie nicht ein,
daß Sie ſich jetzt verrathen haben Jhren wahren
Namen werden Sie ſchwerlich angegeben haben,
der Zeuge erkennt Sie aber mit Beſtimmtheit
wieder, wie wir gleich hören werden. Dieſer
bezeugt denn auch, daß der Angeklagte mit dem

derzeitigen Verſetzer des Rockes derſelbe iſt, und
als dieſer trotzdem in hartnäckigſter Weiſe leugnet
ergänzt der Zeuge ſeine Ausſage noch dahin,
daß beſonders die tiefe charakteriſtiſche Stimme
keinen Jrrthum auffkommen läßt. Der Staats
anwalt hält den Angeklagten für überführt und
beantragt eine Gefängnißſtrafe von vierzehn
Tagen, der Gerichtshof ging indeſſen über das
beantragte Strafmaß hinaus und erkannte auf
drei Wochen. Der Angeklagte, vom Vorſitzenden
nach der Publikation des Erkenntniſſes befragt,
ob er ſich dabei beruhigen wolle, läßt ſich noch
folgenderweiſe vernehmen Dat Sie noch übern
Staatsanwalt rausjehen, kann mich nicht zur
Beruhigung dienen und ick werde bis an't
Kammerjericht jehen, un wenn et mein janzes
Vermegen kvoſtet, ſo bin ick.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 290. bis 26. Rovember 1382.

Eheſchließungen: der Handarb. Johann Friedrich
Auguſt Herrmann Bauer mit Friederike Pauline Fröbus,
Unteraltenburg 20.

Geboren: dem Fleiſchermſtr. K. Winckler ein S.,
Schmaleſtr. 23 dem Eiſendreher G. Horn eine T., Ober
breiteſtr. 20 dem Maurer E. L. Bauer ein S., Sixtiberg
14; dem Zimmermann E. Winzer ein S., Mühlberg 8;
dem Zimmermann A. Kops ein S,, Unteraltenburg 40;
dem Maurer A Schnabel eine T, Margarethenſtr, 6 dem
Drucker W. Richter ein S., Sixtiberg 2; dem Zimmermann
A. Blüthner eine T., Neumarkt 45 dem Kutſcher K. Sputh
eine T., Friedrichſtr. 8; ein unehel. S. dem Handarb.
W. Fiſchbach eine T., HalleſcheStr. 35; dem Handarb.
K. Schreinert ein S Kurzeſtr, 8.

Geſtorben: ein unehel. S., 4 Wochen, Krämpfe;
des Handarb G. Spott S, Herrmann Auguſt Ernſt, 2
Jahre, Zahnkrämpfe, Neumarkt 65; des Maſchinenbauer
F. Schäde Ehefrau Jda Johanne Mathilde geb. Müller,
23 Jahre 6 M., Kindbettfieber, Lindenſtr. 8 des Kaufmann
H. Metzner S. Albert Paul, 2 M,, Schwäche, Prenßerſtr.
9; des Handarb. K. Laue T. Marie Linna, 2 J. 3 M.,
Krämpfe, Neumarkt 36 der Gärtner Otto Meyer, 31 J.,
Darmkrebs, ſtädtiſches Krankenhaus der Handarb. F. Paulſen
Ehefrau Henriette geb. Miedling, 47 J. 1 M., Entkräftung,
Kurzeſtr. 6; des Eiſendreher G. Horn T. Clara Jda, 2 J.,
Scharlach, Qberbreiteſtr. 20 des Strumpfwirker F. Appen-
ſeller T. Marie Alwine, 7 J. 3 M., Bruſtkrankheit, Unter
altenburg 40; des Frabrikarb. E. Schrimpf S. Gottlieb
Leberecht Ernſt, 17 T., Krämpfe, Neumarkt 49 des Handarb.
A. Trommler Ehefrau Amalie geb. Naumburg, 57 J. 2
M., Schlaganfall, Unteraltenburg 52 des Leinweber F.
Küntzel Ehefrau Amalie geb. Schlotte, 72 J. 5 M., Blut
ſturz Clobigkauerſtr. 10 des Büchſenmacher R. Kellermann
T. Anna Hedwig, 16 T., Krämpfe, Vorwerk 13.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Stadt. Getauft: Emma Martha Frida, T. des

Handarb. Pelz; Anna Marie, T. des Uhrmacher Groſche
Franz Hermann Max, S. des Formers Hartmann Paul
Emil Hermann, S. des Kgl. Gerichtsvollzieher Schlüter
Minna, T. des Reſtaurateur Roye Anna Pauline, eine
unehel. T. Beerdigt: den 23. Novbr. der jüngſte S.
des Buchhalters Metzner den 24 die Ebefrau des Handarb.
Paulſen den 26. die älteſte Zwillingst. des Metalldreher
Horn den 27. die jüngſte T. des Büchſenmacher Kallermann.

Neumarkt. Getauft: Ernſt, S. des Fabrikarb.
Schrimpf. Beerdigt: die jüngſie T. des Gaſthofs
beſizzers. und Oeconom Trenſchel; die 3. T. des Handarb.
Laue; der einzige S. des Fabrikarb. Schrimpf.

Altenburg. Getauft: Fcriedrich Wilhelm, S.
des Motelltiſchler Kinnemann Adolf Otto Franz, S des
Maſchinenmſtr. Schäde. Beerdigt: die Edbefrau des
Maſchinenmſtr. Schäde ein unehel. S.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche: Donserſtag, abends
7 Uhr Gottesdienſt. Herr Prediger Richter.

(Kommunikantenzahl am Todtenfeſte: 353.)

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 25. November 1332.

Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten exel. Proviſion Courtag c.
Weizen per 1000 Kg netto loco hbieſiger 160 190 M.

bez., fremder 190--206 M. bez. flau.
Roggen per 1000 kg netto loco hieſiger 145--156 M. bez.,

flau.
Gerſte per 1000 Kg netto loco 160--187 M. bez,, geringe

115--135 M. bez.
Hafer per 1009 kg netto loco 130--140 M. bez.
Mais per 1000 kg netto loco rumäniſcher 145--150 M.

bez., ungariſcher 140--145 M. bez.
Raps per 1000 Kg netto loco 280 M. nominell.
Rapskuchen per 100 kg netto loco 14 M. Br.
Rüböl per 100 Kg netto loco 64,50 M. bez., per November-

Dezember 65 M. Br. feſt.
Spiritus per 10,000 Liter-Proc, ohne Faß loco 53,30 M.

Gd. ſtark gewichen.

We eteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts WPeerſeburg, Burgſtr. 18.

[27./11. Abd. S U. 28./11. Mrg. S.

Barometer Mill. 747,0 747,5Thermometer Celſius r 3,8 4,0
Rel. Feuchtigkeit 87,9 89,1Bewölkung 5 7Wind W S8 WStärke 7 5Niederſchläge 0,1. Therm, minimal. 3,0.
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Wallrath Ottomar Bernhard.

Zürich
in M arkranſtädt:

furt:

e eeeeenneeeeeeeeeeeeeeeeeeeneeeeeenABernhardiner Alpen- Kräuter-Magenb terS Zu haben in Flaſchen à Bek vo Mk. 2, Mk. 4,
in Merſeburg: Oscar Leberl,
wig, Engelapotheke, in Schkeuditz:

Guſtav Enke,
R. Roſcher, in Pegau:
W. Kabiſch, in Groitzſch:

Robert Raunhardt.
T r r r r r r r r r r r rer rer rer rer rer rer

in Halle: A. Lud
R. Nietzſchmann,
in Laucha: rM. Haoſe, in Nebra: C.

Otto Etzold, in Quer

h

Bekanntmachung.
Der rechtmäßige Eigenthümer der vor Kurzem in der Saale hier an

geſchwommenen Holzſtämme wolle ſich ſchleunigſt bei uns melden.
Merſeburg, den 27. November 1882.

Die Polizei- Verwaltung.
Jn der Adolph Emichen'ſchen Concursſache iſt der Theilungs-

plan aufgeſtellt und auf Zimmer Nr. 8 des hieſigen Königl. Amtsgerichts
einzuſehen. Anerkannte Forderungen M. 4370,29, vertheilbare Maſſe
M. 2796,98.

Merſeburg, den 25. November 1882.
M. Klingebeil, Verwalter der Maſſe.

Auction von neuen Damen-Kleidungsſtücken
äüm VIerseburg.

Sonnabend den 2. December er von Vormittags 9
Uhr an, ſollen im höesigen BathskKellersaale l Partie
neue Damen-Deuble-Jacken, Regenmäntel, Winter- Paletots und
dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 27. November 1882.
A. Rindſleisch, Kreis-Auctions-Kommiſſar.

Monogramme, M
25 Briefbogen und 25 Couverts mit Mono-
grammen in eleganten Carton liefert ſchon von Mk. 1,25 an

H. W. Hxius acht.
Friſirte

Wachs- Porzellan-Puppenköpfe
zum Selbſtfriſiren

ſowie elegant gekleidete Puppen
von 25 Pfennig bis zu 20 Mark.

Puppen-Körper, -Arme, Schuhe, Strümpfe, -üte,
Jäckchen u, s. W.

Eine Partie zurück geſetzte friſirte Puppenköpfe
unterm Selbſtkoſtenpreis bei

C.
kleine Vitterſtraße 13.

Auch werden daſelbſt alte Puppenköpte auffriſirt und aus
ausgekämmten Haaren neue Friſuren angefertigt.

B. j— IWreiteſtraße Nr. 2, Tiſchlermſtr. Freiteſtraße Ar. 2,
empfiehlt

ſein Lager S selbstgefertigter Möbel t
S r und b n äuh e

in allen

3. ch 3 C h rit g. Pfe erde J0 erſ e

in
e Ziehung am 45. December 1882.

Hauptgewinn: K Equipage mit A Pferden, Werth
ca. 8000 Mark.

S. Reduction der Gewinne findet nicht ſtatt.
Looſe à 3 Mark bei den Genera!-Agenten

Louis Zehender- Merſeburg und Carl Krebs--Qued-
linburg, ſowie ferner in Merſeburg bei Aug. W'äese, Gust.
Lots, Franz Seyfert, V. A. Matto, F. W. Busch-
mann G 8sohn, C. Louis Zimmermann, V.Jungnickel, B. Hoffmann und Fr. H. Schultze jr.,
in Lützen beim Reſtaurateur Schmidt und Rob. scheibe,
in Lauchſtädt bei V. M. Langenberg u. F. C. Demancdl.

2D Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

WVieiten c ar ren
in ſauberen Druck auf feinen Carton liefert 100 Stück von

H. Exius Nachftl.1 Mark an

n
in künstlerisch schöner Ausſührung einer berühmten Leipziger
Anstalt liefert zu billigen Preisen die

Beohhancllung von Pr. Stollberg.
Da bei herannahender Festzeit sich die Aufträge voraus-

siehtlich häufen werden, s50 wird um baldgefälligste Bestellung
gebeten,
werden kann.

damit rechtzeitige Ausführung bis um Fest garantirt

Musterbuch liegt zur Einsicht aus.
Zur Anpflanzung

empfehle ich Obſtbäume, Süß- und Sauerkirſchbäume, Trauereſchen, Rothdorn,
Wispeln, Kugelakazien. Unternehme Anpflenzungen ſowie Anlegung von
Hecken (mit und ohne Garantie), Lieferung von Dornen, Draht- und Rohr-
garnſtricken zum Einfriedigen unter ſoliden Preiſen.
ſträucher werden nebenbei mit beſorgt.

Alle Bäume und Zier
Näheres brieflich.

Albert W engler, Baumſchulenbeſ. und Handelsgärtnerei.
Tagewerben b. Weißenfels a. S.

Pflanzbare Pflaumenbäume kauft und nimmt in Tauſch

Zum Weihnachtsfeste
bringe ich mein wohlaſſortirtes S Möbellager X zu den billigſten
Preiſen in empfehlende Erinnerung. Ofo,

Dr. Spranger'sches
Magen-Witter
bringt ſofort Linderung bei Migraine, Magen-
krampf, Uebelkeit, Kopſſchmerz, Leibſchmerzen,
Verſchleimung, Magendrücken, Magenſäure,
überhanpt allen Magen und Unterleibs-
leidenden. Skropheln bei Kindern, Würmer
u. Säuren mit abführend. Gegen Hämorrhoid.,

Hartleibigk. vorzüglich. Bewirkt ſchnell und
ſchmerzlos offenen Leib. Wirkt vorbeugend
gegen alle Krankheiten und ſchützt vor An
ſteckungen. Bei belegter Zunge den Appetit
ſofort wieder herſtellend, Man verſuche
mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich ſelbſt
von der momentanen Wirkung dieſes Haus-
mittels. Zu haben beim Kaufmann Herrn
C. Herfurth in Merſeburg. Preis à Fl.
60 Pfg.
r Weihnachtsſſ

Annoncen
die Kreisblätter in Weißenfels
und Naumburg, die Zeitungen
in JZeitz, Halle a. S. e. und
für alle andern Jnſertionsorgane,

ſowie jede andere Anzeige

beſorgen prompt und in vortheil-
haftem Arrangement

zu Originalpreiſen mit höch-
ſten Rabatten

IIaasenstein Vogler,
Magdeburg

Halle a. S. Leipzig.

gebrannt à Mk. 20 Pf.,
ungebrannt à L Mk.

Campinas-Raffee
gebrannt à I Mk.

ungebrannt à 80 Pf.
empfiehlt

Otto Peckolt in Merſeburg.

Saduuericohl
2 Pfund 15 Pfennige

E. Doſt,bei

Lindenſtraße Nr. 3.

A. Dreyklufts N dachſl.

e Bergmann's eCheerſchweſel Seife,

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendend-
weiße Haut. Vorräthig à Stück
50 Pfg. in den Apotheken.

Die Wein Großhandlung
von Sd. Jäger Co. zuKöln am Rhein, Specialität:
Rhein- und Moſelweine, em
pfiehlt dieſelben unter Garantie
der Reinheit:

Weiße Rhein und Moſelweine pr.
Liter 50 Pf. und höher,

Rothe Rhein- und Ahrweine, pr.
Liter 70 Pf. und höher,

Originalfäſſer von circa 500 und
1000 Liter mit entſprechendem
Rabatt.

Preiscourant zu Dienſten. Probefäſſer
36 bis 50 Liter oder Probekiſten gegen
Einſendung oder Nachnahme.

Eingeführte Vertreter mit guten
Referenzen geſucht.

Ein energiſcher, tüchtiger

Hofmeister,
der durchaus gute Zeugniſſe aufzu-
weiſen hat, wird zum 1. Januar auf
ein Gut im Königr. Sachſen geſucht.
Atteſte ſind abſchriftlich unter K. 8.
19,496 bei Rudolf Mosse,
Halle a. S., einzureichen.

amilien- Nachrichten.
Dank.

Für die Beweiſe der Liebe und
Theilnahme bei dem Begräbniſſe mei
ner guten Frau unſerer guten Mutter
ſagen wir Allen unſern herzlichen
Dank.

Auguſt Trommler
nebſt Kindern.

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.
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